
 
Lets talk about Mainz-  
Mein Mainz, meine Stimme! 2022   
 

Wir sagen „Danke“ an die großartigen Teilnehmer*innen und Sessiongeber*innen! 
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Vorwort 
Auch dieses Jahr fand unser Jugendbarcamp, diesmal mit dem Titel: „Lets talk 

about Mainz – Mein Mainz, meine Stimme“, am 08.10.2022 im Haus der Kulturen 

statt! Trotz erneuter Krankheitswellen im Herbst und daraus resultierenden 

Absagen, fand ein sehr interessanter und wichtiger Austausch zwischen 

Jugendlichen und Engagierten der Jugendarbeit statt. Es gab verschiedene 

Zeit-Slots, in denen die Möglichkeit bestand, kleine Sessions in Form eines 

Workshops, einer Projektpräsentation oder einer Austausch- bzw. 

Diskussionsrunde anzubieten. Diese Sessions konnten vorher schon 

angemeldet und somit geplant sein, aber auch noch spontan vor Ort organisiert 

werden. Die Teilnehmer*innen konnten so die Sessions wählen, die situativ zu 

ihren Ideen, Gedanken und Interessen passten. Sie konnten ihre Ideen und 

Fragen in kleinen Gruppen miteinander teilen, wichtige Themen besprechen, 

Anregungen finden bzw. bieten, um ihr Lebensumfeld aktiv mitzugestalten. 

Außerdem bestand auch Zeit zu reflektieren, neue Impulse zu setzen, 

Lösungsansätze/Verbesserungs-vorschläge zu konzipieren und eine Menge 

Spaß zu haben. 

Die Ergebnisse bezieht der Stadtjugendring Mainz in seinen weiteren Projekten 

und Aktionen mit ein! 
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Session: "Einblick in die Lebenswelten von geflüchteten Menschen" 

Sessiongeberin: Rabia Salim, eine Welt-Fachpromotorin für Migration und 

entwicklungspolitische Bildung der Ökumenische Flüchtlingshilfe Oberstadt e.V. 

Protokoll: 

Zunächst wurde die Ökonomische Flüchtlingshilfe Oberstadt e.V. vorgestellt, die 

2016 gegründet wurde. Sie betreibt das Interkulturelle Bildungs- und 

Begegnungszentrum und leistet wichtige Arbeit in Mainz. Dabei bieten sind 

unter anderem Deutschkurse, Arbeitsmarktintegration, Beratung, 

Lernbegleitung und Bildungsarbeit zum Thema Flucht an. Auch betreiben sie 

ein Partizipationsprojekt zur Unterstützung von Geflüchteten in Unterkünften. 

Rabia hat unser Vorwissen mit Fakten und Zahlen gestützt: 

• laut UNO-Flüchtlingshilfe sind 100 Millionen Menschen auf der Flucht 

• 42 Prozent der Geflüchteten sind Kinder. 

• 72 Prozent aller Flüchtlinge leben in den Nachbarländern 

• 1,3 mio. Flüchtlinge + Asylsuchende leben in Deutschland 

• Die meisten Geflüchteten weltweit stammen aus folgenden Ländern: 

Syrien, Venezuela, Afghanistan, Südsudan, Myanmar 

Darauffolgend haben wir anhand eines fiktiven Fallbeispiels, der 

Lebensgeschichte der Geflüchteten Lina, die Frage diskutiert, mit welchen 

Herausforderungen dieser Mensch beim Ankommen in Deutschland in der 

neuen Heimat konfrontiert ist. 

 

Die Teilnehmer*innen fingen an sich auszutauschen und zu beraten, was sie als 

erstes machen würden, wenn sie in ein fremdes Land kommen würden sowie mit 

welchen Herausforderungen man beim Ankommen in einer neuen Heimat 

rechnen müsste.  Folgende Punkte wurden gesammelt: 

 

„Lina ist 26 Jahre alt und kam mit 19 Jahren nach Mainz. Sie floh mit ihrer Familie aus 

Aleppo, Syrien. Ihre Fluchtroute ging mit dem Boot in die Türkei, nach Griechenland 

und über die Balkanroute nach Deutschland. In Aleppo hat sie damals angefangen 

Jura zu studieren.“ 
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Dabei sind den Teilnehmer*innen mehrere Sachen aufgefallen: 

• Alles ist miteinander verbunden, ohne Wohnung kein Job, ohne Job keine 

Wohnung. Verworrene Geschichte- wo fängt man da an? 

• Sprache ist ein wichtiger Punkt und stellt eine große Hürde dar! Viele 

Dokumente sind in schwerer Sprache verfasst und sind nicht verständlich. 

Wegweiser und Dokumente zur Orientierung und Hilfe für 

Sprachanfänger nicht hilfreich 

• Viele Arbeitsstellen bieten keine Sprachkurse an oder die Sprachkurse 

sind mit den Arbeitszeiten nicht vereinbar (bsp. Schichtzeit). Einer Arbeit 

muss aber nachgegangen werden, um die Familie zu ernähren und im 

neuen Land „anzukommen“ → Neben Sicherung der essenziellen 

Rahmenbedingungen(+Trauma) keine Zeit für    Sprachkurse/Integration 

• In Schule/Ausbildung/Studium stellt die Sprache eine große 

Herausforderung dar. (Bsp. Arbeitsaufträge in kompliziertem Deutsch 

• Vorurteile und zusätzlicher Druck von außen durch Fragen wie: Warum 

könnt ihr die Sprache noch nicht? 
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• In den Flüchtlingsunterkünften herrschen sehr beengte Verhältnisse, 

weshalb oft der Job und das Geld verdienen an erster Stelle stehen, damit 

eine Wohnung für die Familie finanziert werden kann  

• In den Medien wird oft von Negativbeispielen und Vorfällen berichtet, bei 

denen Geflüchtete sich nicht an die gesellschaftlichen Regeln gehalten 

haben – positiv Schlagzeilen und positiv Beispiele fehlen 

• Vorbilder fehlen und Geflüchtete, die ihren Weg gegangen sind, sich ein 

Leben in Deutschland aufgebaut und in die Gesellschaft integriert haben, 

werden kaum sichtbar. Diese wären jedoch wichtig, um Vorurteile zu 

minimieren und Geflüchteten Mut zu machen, einen Weg aufzuweisen  

• Eine weitere Herausforderung stellt die neue Kultur, die sich oftmals von 

der eigenen Unterscheidet 

• Nebenbei müssen viele mit Traumata leben und Geschehenes verarbeiten 

• Langwierige Prozesse der Anerkennung von Berufsabschlüssen 

Abschließend wurde die Frage besprochen, was wir als Mainzer*innen tun 

können" bzw. was einer näheren Betrachtung bedarf sowie was getan werden 

muss. Folgende Punkte wurden dabei herausgearbeitet:  

• Arbeitgeber und Unternehmen müssen stärker miteinbezogen werden 

und sich stärker auf die Bedarfe von Geflüchteten ausrichten (Bsp. 

Sprachkurse) 

➢ Dafür müssen sie vom Staat mehr unterstützt werden 

• Alle Flüchtlinge müssen gleichbehandelt werden und die gleichen 

Vorrausetzungen haben, damit keine Zwei Klassen System bei 

Flüchtlingen entsteht und somit eine Hass und Neid Kultur sowie 

Rassismus entsteht 

• Mediales Bild von Geflüchteten ändern (Positiv Beispiele medial 

darstellen, Vorbilder schaffen (z.B. in der Presse/Filmen, Vereinen etc.) 

• Schnellere Anerkennung von Berufsabschlüssen damit die Menschen 

schneller Fuß fassen können 

• Austauschorte für Flüchtlinge schaffen, damit diese sich gegenseitig 

austauschen, beraten, motivieren und helfen können 

• Kostenlose Kurse zur Unterstützung bei der Antragsstellung oder 

ähnlichen bürokratischen Vorgängen 

• Leichte und einfache Sprache (bei Behörden, damit Anträge schneller 

bewältigt werden können & bei Arbeitsaufträgen in Schule/Ausbildung) 

• In Schulen mehr 1:1 Begleitung, qualifizierte Integrationskräfte, 

Mentor*innen, Integrationsklassen 
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• Mehrsprachigkeit in der Gesellschaft anerkennen (bsp. Dokumente/ 

Formulare in mehreren Sprachen, mindestens in Englisch) 

•  mehr gemeinsame positive Erlebnisse/Ereignisse zwischen Menschen mit 

verschiedenen Kulturen und Religionen in der Gesellschaft (Mehr Events, 

Aktionen, die zu persönlichen positiven Begegnungen führen) 

 

 
Am Ende wurden noch andere Organisationen/Initiativen in Mainz vorgestellt, 
die sich in diesem Feld engagieren: 

www. mainz.de 

➢ Migration & Integration, sowie Flüchtlingsarbeit 
➢ Auflistung von vielen Organisationen → Guter Überblick 

„MEM"- mein Engagement in Mainz 

➢ Ehrenamtsbüro & Vermitteln Ehrenamtliche an Vereine, Online- Datenbank 

Malteser Hilfsdienst e.V 

➢ Integrationslotsen 

Fallschirm Mensch e.V. 

➢ Nachhilfe, Fußballturniere, Jugend Treffs etc. 

Save me Mainz 

➢ lokale Initiative eines bundesweiten Bündnisses 
➢ Setzen sich für Aufnahme von Flüchtlingen ein, Unterstützung und Begleitung, 

Demos etc. 
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Lebenswelt Junger Muslime in Deutschland: Kulturelle/Religiöse 

Identität(en) und Zugehörigkeit(en) – Zwischen Selbst- und 

Fremdwahrnehmung  

Sessiongeber*innen: Rahma  – Muslimisches Zentrum für Mädchen, Frauen und 

Familie e.V. Mainz 

Beschreibung: 

Darum geht es in dieser Session. Gemeinsam schauen wir uns an, wie die 

Lebenswelt junger Muslime in Deutschland aussieht, wie sie sich selbst 

definieren und verstehen, aber auch wie sie von “außen” wahrgenommen und 

markiert werden. In diesem Sinne schauen wir uns außerdem an, was es 

bedeutet, eine plurale und vielfältige Gesellschaft zu sein und wie eine 

interkulturelle/interreligiöse Öffnung gesamtgesellschaftlich funktionieren 

kann 

Protokoll: 

Zu Beginn stand die Frage „Wer bin ich?“ im Fokus. Dabei sollte sich jeder 

vorstellen, ohne das vorgegeben war, was genau man erzählen soll oder wie 

lang. So kamen die Teilnehmer*innen schon bei der Vorstellungsrunde mit der 

Frage nach der Identität und Zugehörigkeit auf spielerischem Wege in 

Berührung. Dabei fielen den Teilnehmer*innen schon einige Sachen auf, die in 

der folgenden Austauschrunde besprochen und im folgendem zusammenfasst 

wurden: 

• Manche Teilnehmer*innen haben unterschiedlich lang und viel über sich 

erzählt 

• Dabei haben die Teilnehmer unterschiedliche Sachen über sich 

preisgegeben von dem Alter, Name, Wohnort, Beruf und der Nationalität 

bis zu Hobbys, Charaktereigenschaften  

• Interessant ist, dass es dabei vielen schwer fiel sich auf Kommando in 

paar Minuten vorzustellen und in bestimmte Kategorien, Schubladen 

einzuordnen 

➢ So sagte ein Teilnehmer: Ich habe mehrere Identitäten. In meinem 

beruflichen Kontext bin ich gesellig, offen und lustig und im 

privaten eher ruhig und ein Einzelgänger  

• Da sich einige Sessionteilnehmer*innen kannten, war es interessant zu 

beobachten, dass einige ihre Freund*in anders beschrieben hätten, als 

man derjenige es selbst getan hat  
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➢ Das zeigte den Sessionteilnehmer*innen auch schon am Anfang 

der Session wie unterschiedlich die Wahrnehmung eines 

Individuums sein kann und wie sehr sich die Selbst- und die Fremd 

Wahrnehmung unterscheiden können 

Nach der Besprechung schrieben die Teilnehmer*innen auf Kärtchen was für sie 

jeweils Identität sowie Zugehörigkeit bedeutet. Diese Kärtchen wurden im 

Plenum gesammelt und an einer Flipchart zusammen visualisiert:  
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Können wir 100% selbstbestimmt sein? Darum ging es im zweiten Teil der Session. 

Die Teilnehmer*innen waren sich bei dieser Frage nicht ganz einig. Einige waren 

der Meinung man könne 100% selbstbestimmt sein, andere waren der Meinung 

man wäre bei gewissen Dingen an das System und die Gesellschaft gebunden. 

Zu dieser Frage können sie sich gerne auch einmal zuhause Gedanken machen. 
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Vielfalt geMAINZam leben! 

Sessiongeber*in: Mainzer beirat für Migration und Integration in Kooperation 
mit INBI – Insttut für Förderung von Bildung und Integration 

Beschreibung: 

Kultur, Heimat, Sprache - was versteht ihr darunter? Welche Rolle spielen 

Offenheit und Toleranz in einer Gesellschaft? Gemeinsam mit euch und eurem 

Erfahrungsschatz möchten wir in Austausch treten und über Diskriminierung, 

Vielfalt und Chancengleichheit sprechen. 

Protokoll: 

1. interaktives Rollenspiel mit sechs verschiedenen Positionen (arm, reich, 

jung alt, homosexuell, politisch engagiert)  

• verschieden Fragen und immer einen Schritt nach vorne, wenn 

zutreffend 

➢ soziale Ungerechtigkeit wurde ersichtlich! 

2. im Stuhlkreis Lösungsvorschläge aus herausgestellten Problemen 

diskutieren 

• mögliche Lösungen: 

i. nachhaltige Strukturen fördern 

ii. Teilhabe & Partizipation 

iii. gerechte Verteilung der Ressourcen 

iv. regionales & niedrigschwelliges Denken 

v. Abbau von Bürokratie für einfache Hilfen 

vi. transparente Kommunikation 

vii. Repräsentativität der Gesellschaft in Behörden & Politik 

viii. mehr Anerkennung & Wertschätzung  
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Stark in unsicheren Zeiten! 

Sessiongeber*in: MädchenTreff Mainz, Das Mädchenhaus Mainz gGmbH 

 

Beschreibung:  

Was brauchst du als Mädchen/ junge Frau in Mainz um stark zu sein auch wenn 

vieles drum herum echt turbulent und herausfordernd ist? Was stärkt dich 

persönlich und in deinem Umfeld und brauchst du Unterstützung und 

Veränderung in deiner Schule/ in Jugendzentren/ Vereinen/ anderen 

Institutionen oder in deiner Stadt? Wir wollen gemeinsam Ideen sammeln und 

natürlich am Ende auch schauen wie wir die Veränderung starten können. 

 

Protokoll: 

 

1. kleiner Inputvortrag von Maike (Mädchentreff Mainz) zum Thema „Was 

stärkt Menschen in schwierigen Zeiten?“ mit Fokus auf Begriffe „Resilienz“ 

und „Salutogenese“ 

2. Diskussion zu (sexuellen) Übergriffen an Schulen 

• Präventions- und Interventionsmöglichkeiten:  

i. sichere Räume schaffen 

ii. Lehrpersonal fortbilden 

iii. SchulsozialarbeiterInnen einbeziehen 

iv. Anlaufstellen klar kommunizieren → neutrale Person!! 

v. Schulordnung überarbeiten?  

vi. LehrerInnen-Fortbildung → Sensibilisierung → Teil von 

LehrerInnenkonferen-zen? 

vii. mehr Forschung → wie ist der aktuelle Stand? 

viii. Kleiderordnung falscher Ansatz!! 

ix. SozialpädagoInnen einbezihen bei Vorfällen 

x. sowohl Junge als auch Mädchen als KlassensprecherIn 

xi. unabhängige Ombudsstelle  
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Mentale Gesundheit in der Schule 

Sessiongeber*in: Stadt SV Mainz 

 

In diesem Workshop ging es um die mentale Gesundheit von jungen Menschen, 

vor allem von Schüler und Schülerinnen. Nach Einschätzung der Jugendlichen 

sind immer mehr junge Menschen in ihrem Bekannten- und Freundeskreis von 

psychischen Belastungen und Problemen betroffen und nicht genügend 

Maßnahmen, weder präventive Maßnahmen noch Hilfsangebote, vorhanden. 

Vor allem in Gymnasien gibt es erst seit 2022 Schulsozialarbeiter*innen an den 

Schulen und das im Vergleich zu der hohen Anzahl an Jugendlichen an einer 

Schule immer noch zu wenige. An Vertrauenslehrer*innen wird sich eher ungern 

gewendet, da die Chance besteht, dass dieser/diese den betreffenden 

Schüler*in im Laufe der Schullaufbahn nochmals benoten könnte. Viele 

Jugendlichen hätten aus diesem Grund bedenken, sich in der Sprechstunde zu 

öffnen und über private Probleme zu reden. Auch die Probleme in der Schule 

würden Jugendliche lieber mit jemand Externen besprechen. Leider wurde in 

dieser Session kein Protokoll angefertigt, da der Austausch und die Diskussion 

so lebhaft waren. 
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Gemeinsam Mainz gestalten – Beteiligung in Mainz  

Sessiongeberin: Kathrina Bertz, Koordinatorin für Kinder- und 

Jugendbeteiligung in Mainz 

Beschreibung: 

Let´s talk about Mainz - aber über was genau reden wir hier eigentlich? Was ist 

Mainz überhaupt und was macht Mainz für euch aus? Lasst uns gemeinsam 

über unsere Landeshauptstadt sprechen - über die schönen und nicht ganz so 

schönen Seiten. Und vor allem darüber, wie wir gemeinsam Mainz gestalten 

können, denn unter diesem Motto möchte die Stadt Mainz in Zukunft die 

Beteiligung ihrer Bürger:innen stärken und auch die Kinder- und 

Jugendbeteiligung nimmt mit der erstmals stattfindenden Jugendkonferenz am 

25.11.22 ordentlich Fahrt auf. Wo und wie möchtet ihr in Zukunft mitreden? Und 

wie wird aus Reden Handeln? Eure Ideen zur Beteiligung in Mainz sind gefragt! 

Lets talk WITH Mainz! 

Diese Session ist leider aus Krankheitsgründen ausgefallen, Katharina Bertz 

nimmt jedoch jederzeit gerne Anregungen von Jugendlichen auf und gibt euch 

Auskunft darüber, wie ihr euch nächstes Jahr bei der Jugendkonferenz 

beteiligen könnt. Diese fand 2022 erstmalig in Mainz statt und ist ein großer 

Erfolg für alle Akteure, die über 10 Jahre für die Jugendbeteiligung gekämpft 

haben. Der Stadtjugendring Mainz hat diesen Prozess unterstützt und wird auch 

2023 wieder bei der Jugendkonferenz als Unterstützer vor Ort sein. 

Informationen dazu, was bei der Jugendkonferenz genau gemacht wird und 

wofür sie da ist, findet ihr unter folgenden Links:  

https://www.jugend-in-mainz.de/beteiligungsprojekte/jugendbeteiligung-in-mainz.html 

https://www.jugend-in-

mainz.de/fileadmin/dateiablage/jugend_in_mainz/beteiligung/Jugendkonferenz_Video_kl.mp4 

 

 

Kontakt: 

Katharina Bertz 

Telefon: 06131/ 12-3911 

Mail: katharina.bertz@stadt.mainz.de 

 

 

https://www.jugend-in-mainz.de/beteiligungsprojekte/jugendbeteiligung-in-mainz.html
https://www.jugend-in-mainz.de/fileadmin/dateiablage/jugend_in_mainz/beteiligung/Jugendkonferenz_Video_kl.mp4
https://www.jugend-in-mainz.de/fileadmin/dateiablage/jugend_in_mainz/beteiligung/Jugendkonferenz_Video_kl.mp4
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Digitalisierung und moderne Jugendpolitik 

Bei beiden Sessions fand ein interessanter Austausch mit anschließender 

Diskussion statt, leider wurde jedoch keine Aufzeichnungen gemacht. Trotzdem 

sollten diese wichtigen Thematiken hier ihren Raum haben und sind deshalb 

aufgelistet. 
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Weitere Eindrücke:  
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